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Mystery-Methode

Gender Pay Gap – der „kleine“ Unterschied



Einstiegsgeschichte

Sonja und Murat leben in einer mittelgroßen Stadt in Deutschland. Es geht ihnen gut. Beide haben Jobs, die sie mögen. Sie leben in einer modernen Wohnung in einem schönen Viertel und genießen das Leben. Die beiden haben zwei Kinder: Nele ist 6 Jahre alt und besucht seit letzten Sommer die Vorschule. Benjamin ist 3 Jahre alt und geht in den Kindergarten.

Im Sommer 2024 will die Familie in den Urlaub fahren.
Sonja und Murat finden, dass es in diesem Jahr mal eine große Reise sein soll. Sie wollen sich etwas gönnen. Die Kosten für die Reise wollen sie beide zu gleichen Teilen tragen. Doch Sonja fällt es schwer, das Geld zusammenzubekommen, während Murat seinen Anteil der Reisekosten bereits im Januar überwiesen hat.





Leitfrage

Sonja wundert sich und beginnt mit der Ursachenforschung: 
Woran liegt es, dass es ihr schwerer fällt als Murat, das Geld aufzubringen?



Aufgaben

1	Bildet Teams. Verteilt die Karten in eurem Team. Lest die Informationen gründlich. Stellt euch die Karten gegenseitig vor.


2 	Ordnet die Karten so, dass sich ein logisches Netz ergibt, mit dessen Hilfe ihr den Fall von Sonja und Murat lösen könnt.


3 	Bereitet eure Präsentation für die Klasse vor.


	Sonja hat nach den Geburten von Nele und Benjamin jeweils ein Jahr in Elternzeit verbracht. Das bedeutet, dass sie in dieser Zeit nicht gearbeitet hat, sondern ihre Kinder zu Hause betreute.
	Murat arbeitet in einer 40-Stunden-Woche. Sonja arbeitet Teilzeit und kommt auf 25 Stunden pro Woche. So kann sie mittags Benjamin aus dem Kindergarten abholen und Nele bei den Hausaufgaben helfen. Wenn Benjamin auch zur Schule geht, plant sie, auf 34 Stunden zu erhöhen.

	Im letzten Jahr ist Murat befördert worden.
Er leitet nun eine eigene Abteilung, ist für 6 Mitarbeitende verantwortlich und bekam für seine neue Stelle eine großzügige Gehaltserhöhung.
	Im letzten Jahr wurde Sonja eine Weiterbildung angeboten. Leider hätte sie dafür zwei Jahre lang an Abenden und Wochenenden Seminare besuchen müssen. Da sie nicht wusste, wie sie dies zeitlich schaffen soll, hat sie abgelehnt.

	In Sonjas Firma wurde eine Leitungsposition ausgeschrieben. Da Sonja die erforderliche Weiterbildung noch nicht gemacht hat, konnte sie sich nicht bewerben.
	Sonja und Murat haben sich in ihrer Ausbildung kennengelernt. Beide haben den gleichen Beruf erlernt und im gleichen Jahr den gleichen Abschluss gemacht.

	In vielen Ländern gibt es einen statistisch erfassbaren Abstand (engl. gap) zwischen den Gehältern von Männern und Frauen. Das ist der Unterschied zwischen den Mittelwerten aller Männergehälter und aller Frauengehälter. In Deutschland betrug er im Jahr 2023 etwa 18 %.
	Frauen erlernen häufiger geringer entlohnte Berufe. Berufe, in denen hauptsächlich Frauen arbeiten, weisen oft ein geringeres Lohnniveau auf als Berufe, in denen hauptsächlich Männer tätig sind.

	Auch heutzutage gibt es immer noch „Männerberufe“ und „Frauenberufe“ in Deutschland. So waren z. B. unter den Auszubildenden im Bereich Elektrotechnik 2021 mehr als 95 % männlich. Unter den Auszubildenden zu medizinischen Fachangestellten und dagegen waren mehr als 95 % weiblich.
	In den meisten Familien übernehmen auch heute die Frauen den Großteil der Kinderbetreuung oder der Pflege-Arbeit für Angehörige, zusammengefasst die sogenannte „Care Arbeit“.

	Auch während der Corona-Pandemie verzichteten im Zuge von Schul- und Kitaschließungen Frauen häufiger auf ihre Erwerbsarbeit, um die Kinder zu betreuen, als Männer.
	Frauen arbeiten in Deutschland etwa viermal so oft in Teilzeit wie Männer.

	In den ersten Berufsjahren lässt sich für Männer und Frauen ein etwa gleichmäßiger Anstieg der Gehälter beobachten. Ab etwa 30 Jahren steigen die Gehälter der Männer zwar weiter, die Gehälter der Frauen stagnieren jedoch.
	Die Chancen befördert zu werden, liegen für Teilzeitbeschäftigte deutlich niedriger als für Vollzeit-Kräfte.

	Als „gender pay gap“ (dt. geschlechtsspezifischer Lohnunterschied) bezeichnet man das Phänomen, das Frauen strukturell weniger verdienen als Männer.
	Frauenorganisationen und Gewerkschaften fordern bereits seit Jahren „gleichen Lohn für gleiche Arbeit“ und zielen damit auch auf eine Beseitigung des „gender pay gap“ (dt. geschlechtsspezifischer Lohnunterschied).

	In Ostdeutschland ist die Verdienstungleichheit zwischen Männern und Frauen deutlich geringer als in Westdeutschland. Fachleute führen dies darauf zurück, dass in Ostdeutschland historisch bedingte andere geschlechterspezifische Rollenbilder gepflegt wurden und es eine höhere Quote bei der Erwerbstätigkeit von Frauen gibt.
	Je älter, desto größer der Unterschied: 
Für 25 bis 30-jährige liegt der Einkommens-unterschied von Männern und Frauen bei ca. 15 %. Im Alter von etwa 40 Jahren liegt er bei 19 % und für die Altersgruppe über 50 sogar bei 25 %.

	Die Politik debattiert schon lange über Maßnahmen zur Verringerung der Einkommensungleichheit. 
Von staatlicher Seite aus wird z. B. der Ausbau an Angeboten zur Kinderbetreuung betrieben. 
Die Idee und die Einführung des Elterngeldes sollten ebenfalls dazu beitragen, Ungleichheiten zu verringern.
	Der „Equal Pay Day“ (dt. Tag der Entgeltgleichheit) geht auf eine Initiative von 1966 aus den USA zurück. Er findet jährlich an dem Tag statt, bis zu dem Frauen arbeiten müssten, um den gleichen Lohn zu erwirtschaften, den Männer im Vorjahr bis zum 31.12. erhalten haben.

	Die Entwicklung der Einkommenslücke zeigt aktuell nach unten: Seit 2014 ist der „gender pay gap“ 
(dt. geschlechtsspezifischer Lohnunterschied) in Deutschland von etwa 23 % auf nun etwa 18 % gesunken.
	In Deutschland finden seit 2007 jährlich Aktionen zum Equal Pay Day statt. 2024 ist der 06. März der Tag, an dem „Entgeltgleichheit“ erreicht ist.

	Betrachtet man nicht den sogenannten „unbereinigten gender pay gap“, sondern die Einkommenslücke zwischen gleich qualifizierten Frauen und Männern im gleichen Berufsfeld, so beträgt die Lücke immer noch etwa 7 %.
	Bei der Verwendung des „unbereinigten“ und des „bereinigten“ gender pay gap als Maßstab für die Ungleichheit wird gestritten. Üblich ist die Verwendung des unbereinigten Wertes. Kritiker des bereinigten Wertes sagen, dass dieser außer Acht lässt, dass die Berufswahl und die Unterbrechungen der Erwerbszeit, z. B. für Kindererziehung, bedeutsame Auswirkungen haben. 
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